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als Geſchenk überreicht zu werden . Als ein Mitglied dieſer Familie , der

Landeskommiſſär , Geh. Oberregierungsrat Siegel in Freiburg , bei der

Hochwaſſerkataſtrophe des 8/9 . März 1896 in Ausübung ſeines Berufes

einen jähen Tod fand , wurde die Sammlung der Stadt übergeben .

Teilweiſe durch Schenkungen , nicht minder aber auch aus den jähr —

lich vom Bürgerausſchuß genehmigten Mitteln käuflich erworben , iſt
nun eine ſtattliche Sammlung von Büchern , Brochuren , Anſichten ,

Karten und Plänen in das ſtädtiſche Archiv und die mit demſelben

vereinigte ſtädtiſche Bibliothek aufgenommen worden . Sehr bedeutend

iſt auch die Sammlung von Porträts und von Nachbildungen einer

großen Zahl von Gemälden hieſiger Künſtler , letztere zum Teil von

dieſen ſelbſt geſchenkt. Längſt hatten ſich die Räume im Rathaufe ,

in denen zuerſt das ſtädtiſche Archiv untergebracht war , als unge —

nügend erwieſen . Im Jahre 1895 wurde das Gegenreſervoir in der

Gartenſtraße für die Aufnahme des ſtädtiſchen Archivs umgebaut und

bezogen . Aber auch dieſe Räume beginnen bereits ſich als unzu⸗

reichend zu zeigen.

Im Jahre 1887 zum erſten Male und dann im Laufe der fol —

genden Jahre wiederholt fanden — da das Stadtarchiv im Rathauſe

keinen genügenden Raum bot — im Lyceumsgebäude am Marktplatz

und ſpäter im Archivgebäude Ausſtellungen der wertvollſten im Archiv

aufbewahrten Gegenſtände ſtatt , welche ſich ſtets eines ſehr lebhaften

Beſuches erfreuten .

Landgraben⸗Korrektion und - uberwölbung .
Kanaliſation der Stadt .

Die Entwäſſerung der Stadt unter Benützung des Landgrabens ,

welche ſchon früher die ſtädtiſche Verwaltung lange und eingehend

beſchäftigt hatte “) , gehörte auch in dieſem Abſchnitt der Geſchichte zu

einer ihrer wichtigſten Aufgaben . In den Jahren 1877 und 1878

arbeitete der ſeit 1876 im ſtädtiſchen Dienſte ſtehende Ingenieur

Schück einen Kanaliſationsplan aus , in welchem die Land —

grabenfrage inbegriffen war . Bei durchſchnittlicher Vertiefung der

Sohle des Landgrabens um 1,5 Meter konnte , nach dem Schück ſchen

) Siehe oben S . 317 ff.
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Plane , dieſer als Entwäſſerungskanal beibehalten werden . Indem gleich —
zeitig ſämtliche Brauchwaſſer der Stadt in den Landgraben eingeführt
wurden , war anzunehmen , daß infolge dieſer bedeutenden Zuflüſſe der

niedrigſte Waſſerſtand nie unter die Höhe von 40 om fallen würde .

Bei einer Geſchwindigkeit des Gefälls von 0,95 Meter pro Sekunde

beim niederſten Waſſerſtande , von 1,4 —1,7 Meter bei Hochwaſſer
konnte der korrigierte Landgraben ohne beſondere Spülung allen An —

forderungen gerecht werden . Nach eingehender Ausarbeitung und

Prüfung dieſes Planes wurde er in der Sitzung des Bürgeraus⸗
ſchuſſes vom 8. Auguſt 1879 genehmigt . Schon vorher , in der

Bürgerausſchußſitzung vom 18 . Januar 1877 , war die Landgraben —
mühle in Mühlburg mit allen Rechten und Zubehörden dem Müller

Schorb um den Preis von 65000 Mk . abgekauft und damit die von

dem bisherigen Eigentümer zum Betrieb ſeiner Mühle für erforderlich
erachtete Stauung und mit ihr das Haupthindernis für Ausführung
jenes Planes beſeitigt worden . Die Mittel zur Ausführung desſelben
wurden im Höchſtbetrage von 700000 Mk . genehmigt .

Zur Schonung der hochliegenden Häuſerfundamente war ſchon
im Jahre 1878 mit Herſtellung einer Spundwand begonnen worden .

Im November 1879 wurde die eigentliche Korrektionsarbeit in An —

genommen . Deren Ausführung wurde der Firma Holzmann
1. Comp . in Frankſurt a. M. übertragen . Im Frühjahr 1880 be⸗

gann die Unternehmung den Bau am unteren Ende der Korrektion

bei der Lameyſtraßenbrücke in Mühlburg . Der enorme Grundwaſſer⸗
zudrang in den ſehr naſſen Jahren 1880 und 1881 , wie auch die

anhaltenden Landgrabenhochwaſſer verzögerten die Arbeit ſehr . Der

Bau nahm, hauptſächlich aus dieſem Grunde , ſtatt des im Vertrage
feſtgeſetzten Termines von 30 Monaten faſt die doppelte Zeit in An —

ſpruch . Die Hauptarbeit , die Vertiefung der Sohle , wurde ſomit

erſt im Dezember 1884 abgeſchloſſen . Im September 1885 wurden

dann noch durch Maurermeiſter Stefan Billing die Überwölbungs⸗
arbeiten des Landgrabens öſtlich der Kronenſtraße zum Abſchluſſe ge —

bracht . Deren Koſten beliefen ſich auf 45182 Mk . Die ganze

Länge der Korrektion beträgt 4921,24 Meter . Der Geſamtaufwand
einſchließlich der ſchon 1878 und 1879 verausgabten Summen be⸗

trägt etwas über 787000 Mk . Der ſeit 1870 gemachte Aufwand
für dieſes bedeutende Werk , einſchließlich des Ankaufs der Mühl⸗
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burger Mühle beträgt rund 1 Million Mark , wovon 200000 Mk .

auf die Vorarbeiten kommen .

Dieſer Sammelkanal , zu dem ſich der Landgraben durch die vor —

genommenen Korrektionsarbeiten geſtaltet hat , kommt an Lichtweite

faſt dem größten Sammler in Paris gleich und übertrifft alle anderen

Sammelkanäle der europäiſchen Städte .

Einige noch offen gebliebene Strecken des Landgrabens wurden

im Laufe der Jahre noch überwölbt : 1896 von der Scheffelſtraße
bis zur Körnerſtraße , 1899 von dieſer bis zur Schwimmſchulſtraße ,
1900 von dieſer ( nunmehr Yorkſtraße benannten ) Straße weſtlich

auf ' eine Linge von etwa 300 Meter und zwiſchen Kronen - und

Kapellenſtraße . Der Aufwand für dieſe Überwölbungen betrug ins⸗

geſamt 442 495 Mk. “) .

Nach Vollendung der Landgrabenkorrektion konnte man an die

Kanaliſation zur Entwäſſerung der Stadt herantreten . Die

Prüfung verſchiedener Entwäſſerungsſyſteme anderer Städte führte zu

dem Entſchluſſe , ein Spülſyſtem zur Ableitung der Küchen⸗ , Induſtrie —,

Brauch - und Meteorwaſſer einzuführen , bei deſſen Anlage zugleich
die Möglichkeit einer ſpäteren vollſtändigen oder teilweiſen Einführung
der Waſſerkloſets berückſichtigt wurde . Der ganze bis dahin über —

baute Stadtbezirk wurde in drei von einander unabhängige Spül⸗

ſyſteme eingeteilt , um die Waſſerſpülung behufs Reinigung ſämt⸗

licher Kanäle durch möglichſte Ausnützung der beſtehenden Waſſerläufe

zu erreichen . Das nördliche , den nördlich des Landgrabens

liegenden Teil der Stadt umfaſſende Syſtem wird durch den zu dieſem

Zwecke mit einem Kanal abgeleiteten Landgraben ſelbſt durchſpült ;

aus dem Waſſer der Waſſerleitung wird der Spülſtrom im weſt⸗

lichen , ſüdlich des Landgrabens und weſtlich der Karl - Friedrich —⸗

ſtraße liegenden Gelände entnommen ; der Mittelbruchgraben , welcher
in der Nähe des ſtädtiſchen Waſſerwerkes zu dieſem Zwecke in das

Kanalnetz übergeleitet wird , liefert das Waſſer zur Reinigung der

Kanäle des öſtlichen , den Bahnhofſtadtteil umfaſſenden Spül⸗

diſtriktes . Von den beſtehenden Kanälen konnte teils wegen ihres

) Vgl . Chronik von Karlsruhe Jahrgänge 1, 30 ff. 12, 35 . 15, 40 . 16 ,

23 , ſowie Schück , Die Korrektion des Landgrabens . Karlsruhe 1885 .
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ſehr mangelhaften Zuſtandes , teils wegen der zu hohen Lage der —

ſelben kein Gebrauch gemacht werden .

Die Kanaliſation wurde im April 1884 begonnen , in den folgen⸗
den Jahren fortgeführt und auf alle neu entſtandenen Straßen aus⸗

gedehnt . Am Schluſſe des Jahres 1900 betrug die Geſamtlänge des

ſtädtiſchen Kanalnetzes 89831 Meter mit 1098 Kontroll - und Spül⸗

ſchachten und 2136 Straßenſchlammfängern “) . Bis Ende des Jahres
1900 wurde für die Kanaliſation von Karlsruhe der Betrag von

5144000 / , verwendet .

Erſatz von Straßen - und Kanalherſtellungsloſten .

Eine am 22 . Januar 1876 vom Großh . Miniſterium des

Innern erlaſſene neue Vollzugsverordnung zu dem Geſetze vom

20 . Februar 1868 die Anlage der Ortsſtraßen und die Feſtſtellung
der Baufluchten , ſowie das Bauen längs der Landſtraßen und Eiſen⸗
bahnen betr . beſtimmte , daß künftighin die Anwendung der in jenem
Geſetz den Gemeinden eingeräumten Befugnis , die an eine Ortsſtraße
angrenzenden Eigentümer zur Koſtentragung beizuziehen , nirgend mehr
in lediglich genereller Weiſe d. i. für alle neuen Straßen , ſondern
durchgehends von Fall zu Fall beſchloſſen werde , verlangte jedoch
gleichzeitig behufs tunlichſt gleichmäßiger Anwendung des Geſetzes in

den einzelnen Fällen , daß zunächſt gewiſſe allgemeine Grundſätze über

Art und Maß der Beiziehung der Angrenzer von den Gemeinden

aufgeſtellt werden ſollen .
Auf Grund dieſer Verordnung hatte der Stadtrat ſolche Grund —

ſätze aufgeſtellt , denen der Bürgerausſchuß ſeine Zuſtimmung erteilte .

Danach ſollte 1. bei Anlegung einer neuen Ortsſtraße und beim An⸗
bau an eine ſchon vorhandene noch unbebaute der Aufwand für den

Erwerb des zur Straße nötigen Geländes und jener für die den

Bedürfniſſen des Verkehrs entſprechende erſte Einrichtung der Straße
und für die fünfjährige Unterhaltung derſelben von den angrenzenden
Eigentümern , wenn ſie auf ihren Grundſtücken Gebäude beſitzen oder

aufführen , an die Stadtkaſſe dem vollen Betrage nach erſetzt werden ;
2. trägt die Stadt von den Koſten der Dohlen neu anzulegender

) Chronik 1, 36 ff . ; 2, 18 ; 3, 22 ; 4, 35 ; 5, 32 ; 6, 28 ; 9, 36 ; 10, 16 ;
11 , 22 ; 12 , 47 ; 14, 24 ; 15 , 37 ; 16 , 37 .
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